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MargarethavonFlandern eingegangen.Daher mussteWilhelm
vor allem daran gelegensein, dieseFeinde, welche ihm bei
einemKampfemit Margarethain denRückenkommenkonnten,
zu beseitigen. Den Waffenstillstand mit Margaretha benutzte
er daher zu einemFeldzugegegenFriesland. Nach dem ein¬
zigenBerichte,welchenwir über diesenFeldzughaben,errang
der König am 11.Mai 1254in einer Seeschlachteinen völligen
Sieg über die Friesen; 6000 Feinde wurden erschlagen. Bis
gegen Ende des Monats durchzog er verwüstenddas Land,
wie er in den dort ausgestelltenUrkundengradezu schreibt:
„Gegebenim Lager während derVerheerungWestfrieslands“0.
So hatte Wilhelm sich dieser Feinde durch einen raschenAn-
griff vorläufig entledigt und suchte sie durch die Torenburg,
welche er in ihrem Lande erbauenliess, im Zaumezu halten.

Kaum war dieserFeldzugglücklich beendet,als seineAn¬
wesenheitim SüdenseinerGrafschafterforderlich wurde. Wir
sahen,dassdurch Vermittlung des Legatenwahrscheinlichein
Waffenstillstandabgeschlossenwar; vielleicht hatten während
desselbenVerhandlungenstattgefunden.Diesehatten, wie vor¬
auszusehen,zu keinemErgebnisgeführt, Karl von Anjou aber
hatte die AbwesenheitWilhelms benutzt und den Krieg be¬
gonnen. König Wilhelm fand bei den deutschenFürsten nur
sehr geringeUnterstützung:ausser dem Grafen von Geldern,
dessenHilfe er sich am 1. Juni, kurz vor dem Feldzugegegen
Zahlung der Summe von 5000 Mark Silber

sicherte1

2), und
seinemSchwagerJohann von Avennes scheint kaum irgend
einer für WilhelmsSacheeingetretenzu sein. Dasswenigstens
die 3 rheinischenErzbischöfe, auf deren Hilfe Wilhelm sich
in den ersten Jahren seiner Regierungimmer hatte verlassen
können, ihn jetzt nicht unterstützten,ist wie nocli näher dar¬
gestellt werden wird, als sicher anzunehmen.

Nach Guise und Stoke hatte Karl von Anjou den König
auffordern lassen, einen Ort zur Schlachtzu bestimmen,und
dieser hatte dazu die weite Ebene ausersehen,welche sich
zwischenden StädtenBrüssel und Alost bei demOrte Assche

1) Reg. 213.
2) Reg. 215.
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